ARCHAEOLOGISCHE 
MITTEILUNGEN 

AUS IRAN 



HERAUSGEGEBEN VOM 
DEUTSCHEN ARCHÄOLOGISCHEN INSTITUT 

EURASIEN-ABTEILUNG 
AUSSENSTELLE TEHERAN 



BAND 28 
1995-1996 



DIETRICH REIMER VERLAG BERLIN 




MITTEILUNGEN 
AUS IRAN 



HERAUSGEGEBEN VOM ■ 
DEUTSCHEN ARCHÄOLOGISCHEN INSTITUT 

EURASIEN-ABTEILUNG 
AUSSENSTELLE TEHERAN 



Band 28 
1995/1096 




VERLAG VON DIETRICH REIMER IN BERLIN 



Eu rasten* Abtcdunp 
Außenstelle Teheran 
p.14191 Berlin 



Ii.,, iii .Ii 
I MC Hl Ul 



dirlfl w^ffemiiiruen Bdiragt sind urheberrechtlich geschützt. Alle Rechte, 
Mulcir dai der LUrrn* t/un^j in fremde Sprachen, vorbehalten. Kein Teil dieser Zeitschrift j 
Jjf* ohne Khrifllicht (ieuclimipjuL: Je* Verlages in irgendeiner Form - durch Phoiokupie, 
Mikrnfilrtl «nler auvdcr* Verfahren - rejirudUEicn oder in eine wn Maschinen, insbesondere 
wfl DucnvtJfWurilungUrilagCQi mwciidbAtfe Spricht Übertrafen werden. 

A\u h i!n IU Jui »let \\ mlei^ibc dünn Vomu^. I unk- und I : enheh*ciuluiig, im M,if iiitionver- 
\a\mci\ Iklci ihnlkinni Wefr hU iln-n vorbehalten 

['hotnkopien fÜl dt'i] pcnünltchttll öd«r sonstigen eigenen Gebrauch dürfen nur von einzelnen 
MMftcn oder Inten daraus in LiiutcHujpkn her^cütdk werden, Jede im Bereich eines gewerb- 
hehen Unw^iuem hcrftCitcU.c odci b*nü|*U Kopie dient gewerblichen Zwecken ßdm, § 64 
I MQ Uftd vemlklm, , mi. G€büWl4hlu»8 an <ft VG WORT» Abteilung Wissenschaft, 

„1 kjjj Munaun. von der die einzelnen Zahlunpmodalitaten ,u crimen 11 



Mlv Rechte vorbehalten 
Urnen den KUKcn 
• firttcd in Gtrnuov 



ETER CALMEYER 
ZUM GEDENKEN 




I N H A LTS VERZEICHNI S 



WOLFRAM KLEISS, Nachmf auf Peter Cälmcycr , 

Bibliographie Peter Cälmcycr (zusammengestellt von Ursula Calmeyer-Scidl) 
WOLFRAM KLEISS, In memoriam Friedrich Kreftcf (i j. 10. 1898-25. 1. 1995) 

WOLFRAM KLEISS, Fundplätze in der Umgebung von Teheran (Taf. t,i-j,i) 

WOLFRAM KLEISS, Fundplätze in West-Iran 

ULRIKE LOW, Der Friedhof von Marli k — Ein Datiemngsvorschlag I 

INGO M OTZ £ N BÄCK ER, Zum Hortfund von Bylym - ein Beitrag zur 

beginnenden Spritbronzezeit (14./13. Jh. v.Chr.) in Zentralkaukasien 



t- • ■ ■ 



BURCHARD BRENTJES, Waffen der Steppenvölker (II): Kompositbogen, Goryt 
und Pfeil - Ein Waffenkomplex der Steppenvölker (Taf. $,3-7,2) ■ 

PARI I§IK, Das Felsgrab von Köseoglu und Toientempel Urartus (Taf.8 f i-t 5,2) 

GALO m VERA CHAM AZA, Der VIIL Feldzug Sargons IL - Eine Untersuchung zu 
Politik und historischer Geographie des späten 8. Jhs. v.Chr. (II) , 

RÜDIGER SCHMITT, Eine Goldtafel mit angeblicher Dareiös-Inschrift 
(Tif 16 1) 

WOUTER HENKELMAN, The Royal Achaemenid Crown (Taf. 1611-19,6) 

PETER CALMEYER 1\ Drei Arten persepolitanischer Rundplastik (Taf. 20,1-24,2) 

MICHAEL HELTZER, The Flogging and Plucking of Beards in che Achaemenid 

Empire and die Chronology of Nehernia . . . 

KAK'A K'IMSlASVILI/GODERZI NARIMANlSVELl, A Group of Ibcrian FircTcmples: 
(4thCent. BC-2ndCent. AD) .......... . . . 

BURCHARD BRENTJES, Die „Tazza farncse" und ihre Wege durch Iran 

EVGENIJ DEN1SOV, Ch'Ulien, Mno-Mond. Masken aus den Kurganen von Pazyryk 
und die Yiietschi/Tocharcr - Zur Einordnung eines Stctosiegcl-Jntagliüs aus dern 
Biskcnt-Tal in Süd-Tadikistan (Taf.2j,i) • • • ♦ • 

EDUARD KHURSUDIAN, Die säsänidische Gern mensammlung des Staatsmuscums 
für die Geschichte Armeniens (Taf. 25,2-28,6) ...... - ♦ * * • • - • • 

WOLFRAM KLEISS, Brücken und Dämme in Südwest-, Nordost- und Süd-Iran 
(TaL 29,1-46*3) - - * ■ - — : - 

EVGENIJ DENISOV, Die buddhistische HeiligenbUd-Ten^kotteausMor-Tcpe 

(Nord-Tocharistan) (Taf.aS^) • • - — - - - ----- i'&y * * * ~ *^ 

WOLFRAM KLEISS, Befestigungen in den Provinzen Scmnan und Khpmsan(Taf k 47^-yw) 

WOLFRAM KLEISS, Robat (?) und Madresseh (?) (Taf. 56,1-62,3) 



1 

äffe 

! t9 

163 

11 I 



ä 3S 
269 

3°J 
309 



329 

337 

347 

367 
369 

393 



VIII 



INHALT 



:iCHNt<i 



* • i ±m r-^W.rUtt* der mongolischen Eroberung 
BURCHARD BRENTfES. Mmtaru™ zur Gackdu der mongo 

des Irak und die Biographic des Kuo K an (Taf. 63, 1-65,1; 

TFRORG LUSCHEY-SCHMEISSER. Eine noch unbekannte kleine Gruppe von 
Büsten-Kacheln und ihre zeitliche Stellung im letzten Viertel *• «SJh* 

(Taf.6t.a-S*6.a;Earbiafcl t.i.Jj 

WOLFRAM K1.EISS. Schloß und Pavillon (Taf. 86,3-88,3) 



. 401 




Ii: 



mm t * * 1 



435 
440 



NACHRUF AUF PETER C ALM EYE R 



Der Archäologe Peter Calmeyer ist am 22. No- 
vember 1995, ™ 2. Monat seines Ruhestandes, 
auf dem Wege in das Institut in Berlin-Dahlem 
völlig unerwartet an Herzversagen verstorben. 

Er wurde 1930 in Halle (Saale) als Sohn eines 
Rechtsan wattes geboren, sein Vater wurde durch 
seinen Kampf gegen NS~Unrccht bekannt. Cal- 
meyer besuchte die Schule in Osnabrück, Dres- 
den, Den Haag und Holzmindcn. 1 9 jo begann er 
seine Studien der Klassischen Archäologie in 
ünster und später in München als Schüler von 
M. Wegner, H. Drcrup, E* Buschor und H. Kah- 
ler und setzte dieses Studium mit einem Stipendi- 
um 1954/5 S in Kopenhagen bei K. Friis Johansen 
fort. Ab 1955 wechselte er zur Vorderasiatischen 
Archäologie über und hörte A. Moortgat, J. 
Friedrich und Fr. Altheim. Er promovierte 1965 
in Berlin mit der Arbeit „Datierbare Bronzen aus 
Luristan und Kirmanshah" 

Bereits von i960 bis 196 j war er „Hilfsassistent" 
am Institut von A. Moortgat in Berlin, wurde As- 
sistent 1 965 in München, erhielt ebendort 1968 
eine Dozentur und 1976 die Außerplanmäßige 
Professur am Institut für Vorderasiatische Ar- 
chäologie. Nach einem Aufenthalt als Gast- 
professor in Ch icagoam Oricntal Institute wurde 
Peter Calmeyer im Februar 1971 zum Zweiten 
Direktor (Wissenschaftlichen Direktor) an der 
Abteilung Teheran des Deutschen Archäologi- 
schen Instituts gewählt Dort trat er 1973 seinen 
Dienst an. Durch die politische Entwicklung seit 
der Islamischen Revolution in Iran bedingt, wur- 
de er - wie alle Mitarbeiter der Abteilung - 19S3 
an den Sitz der Zentrale des Instituts in Berlin zu- 
rück versetzt. Von Berlin aus konnte er jedoch sei- 
ne Forschungen in Iran -allerdings in stark einge- 
schränktem und durch mancherlei Widrigkeiten 
behindertem Umfang - bis 1994 fortsetzen. Peter 
Calmeyer war nicht der „geborene" Ausgräber, 
aber er nahm als Mitarbeiter an den Ausgrabun- 



gen auf dem Auerberg in Bayern und in Basum in 
Iranisch-Azerbaidjan teil, hier bearbeitete er be- 
sondere Fundstücke urämischer Zita 

Seine Forschungen in Iran, die ihm den Ruf eines 
international anerkannten Gelehrten einbrach- 
ten, konzentrierten sich mehr und mehr auf Fra- 
gen der Ikonographie des Alten Orients, und 
zwar von der Spätphase der achämenidischen 
Zeit her gesehen und mit Hilfe späterer neo-assy- 
rischer, griechischer und lateinischer Texte. Einen 
weiteren Schwerpunkt setner Studien und For- 
schungen bildeten die Darstellungen von Iranern 
auf griechischen und römischen Monumenten, 
wobei ihm seine Studien zur Klassischen Archäo- 
logie zu Gute kamen. 

Aus all diesen Studien, wobei Pcrscpolis immer 
den Schwerpunkt bildete, sind eine Vielzahl wis- 
senschaftlicher Monographien, Aufsätze und 
Aufsatzfolgen sowie gedruckte Vorträge entstan- 
den, die unser Wissen - speziell der achämenidi- 
schen Kulturgeschichte - crheblichzu erweitern 
halfen und anhaltende Diskussionen auslösten. 
Einen weiteren Schwerpunkt der Publikationstä- 
tigkeit Peter Calmeyers bilden /ah I reiche Lexi- 
konartikel und Rezensionen, 

Als Hochschullehrer hat er mit Erfolg neben an- 
deren ausländischen Studenten auch junge irani- 
sche Kollegen ausgebildet und zur Promotion ge- 
führt und damit der deutsch-iranischen Zusam- 
menarbeit auf archäologischem Gebiet einen 
großen Dienst erwiesen, auch wenn im Augen- 
blick eine solche Zusammenarbeit /war wün- 
schenswert aber eher schwerer realisierbar er- 
scheint. 

Alle seine Forschungen betrieb Peter Calmeyer 
in , enger Zusammenarbeit mit seiner Frau Ursula 
Calmcycr-Scidl, die selbst eine angesehene vorr 
derasiatische Archäologin ist. 
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DRE, ARTEN PERSEPQLrTANISCHER RUNDPLASTIK 



Vor der Autfindung der Statue des Darcios b 
Susa und ihrer Publikation 1 konnte man gele- 
gentlich lesen 2 , es gebe keine frei stehende, mo- 
numentale Rundplastik in der achainicnidischcn 
Hofkunst, Das war schon immer falsch; Frag- 
mente von einem Kopf, einem Fuß und Gcwan i 
teilen aus Susa waren publiziert 1 ; die Tradition 
über Alexander, der eine umgestürzte Statue des 
Xcrxes angeredet habe (Plutarch, Alexander 
XXXVII 3) war bekannt. - Inzwischen ist rnaii 
auf diese Gattung aufmerksam geworden^ kürz- 
lich har Trudv Kawami verstreute und teils unbe* 
kannte Evidenz zu Tierplastiken behandelt 5 und 
dabei einen neuen Aspekt der alten Streitfrage 
über die Rolle der Griechen in Pcrsepolis eröff- 
net. Die folgenden Bemerkungen sind Zusätze zu 
ihrem Artikel. 

i.i Die bekanntesten Tierplastiken sind alles an- 
dere als freistehend. Es sind die Stiere am West- 
portal des „Tores alles Länder" des Xcrxes* 
(Tafzoj) und ihre östlichen geflügelten men- 
sehengesichtigen Gegenstücke 7 (vgl. oben \V. 
Kleiss, In memoriam Fr Kreftcr, pAyAbkif).- 
Ähnliche Stiere waren im Torgebäude nördlich 
des „Hundert-SHulcn-Saalcs 11 geplant: nur das 
südliche Portal wurde überhaupt begonnen. Es 
Wurde nach der amerikanischen Tätigkeit" ausge- 
graben" und wiedererrichtet 10 (Taf.2 es könn- 
te noch in der Zeit Artaxerxcs' III. daran gearbeitet 
worden sein, da das Halbprodukt eigentlich die 
feierliche Benutzung des Hundert-Säulen-Saales 
^hindert haben müßte". -Schließlich wurde die 
Vorhalle des Hundert-Säulen-Saalcs von solchen 
rics igen Stierbildern flankiert, deren einer zum 
gröberen Teil wiedererrichtet werden konnte - 

Sic alle stammen, wie man immer gesehen hat, 
von den Torfiguren neuassyrischcr Paläste ab - 
allerdings wohl indirekt, da es schon in Pasarga- 



haben durfte». Unter den « yrilchen ko * mcn 
die Figuren der Zeit de, Sarthcrib am ehesten m 



Diese Skulpturen sind nicht nur Reliefs - und 
mcht gänzlich Rundskulpturen. Einerseits sind 
sie Laibungsreliefs, also Richkunst ßä/aojß 
nun kann sie auffassen als aus drei Ansichten zu- 
sammengesetzt, wofür spricht, daß die alleren as- 
syrischen Beispiele fünf Beine darstellen: zwei 



* Kl Kervran/D, Stronaeh/F. Vallat/J. Ypyottc, JA ifo, [971, 
2 j I ff.; ndJ). Perroi/D. I jdini v/J, Trichet/M. IW in: GnV 
DAR TV (1974). 

- A. Parka*, Aducmemd Sculprare - Uir^avcn vin hei Nc- 
dcrbnJv Hi$u)risch*Arthaeoloßtiih [mmuut tc LtunbuJ 

xxxni pm)$ 

> V ScheÜ, MDP XXI U919) pi. r L XIIT; de Mcti|u<rncm, 



MDP X 



4 M Cool Rüot, The King und Kingthip in Adurmcnid An 
ä Acta iranica XIX - Ttxm et Memoire* IX (1979) 6Sfr; 

iioff. 

* Greek Art and Persian Taste: Somc A mm jJ Sutilpiurtf from 
Persepoiii, AJ A 90, il9~*t?> 

* R. G* Kern, Old Pentrin- Gramroar. Te*tj, Lexicnn All* 
dcniÜricnutSerieiXXXIlh'iiHirJ, 19») Mfw j^ 
Corpus Inscriptionum Iranicarum Part I Vol. I rWolm Ir 
Okl Persian IjWrtpnpriS ftl iht Penepolis Platform. rid, A. 
Sh. Sluhbazi (i S 8<) PL XXXVlKXL 

ß. R Sdimidt, IVrtfijKilij J - OJP LXVI I fl«jj *H« 
PI nicht erhallen» SuilriKul: N-U 
' 'Etend* <7-*9 PUo (noch nid» »Wß^^ 

* \ H T.Iii Studie» and Re«oraiiL>n* at PcrKfwl^ «id Uin- 

* rk-,Ki..4=in- 1 B.ii-H-7*- s '- 

SÖnWA^tR-: AMI ... «gjg jjggjgS 

» P.Cdmrt-efW ALhJenn ,„ mi:m J L ItfKirj W*k- 

1 veL T. Kj»«'«. ,ran "* . ' . ,* 

^!'>94) T ^'• » . - 1 i>.l ■•»<-> Sin irnlM. 
;lin Vofhildfunkt.on I ***** wnn 
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jgg _ Andererseits 
ome gesehen (vgl 
flL wie RunJpl^ri* 
tJ rcn Zentrum der 
jj c Teile der 



wir vorm u mm 
wirken «c. besonders _ 
oben * Klnss, p. »9 
ken, »» ciöcm UnSlC . * rt > < 

\Qruie zwirnen ui» j p;. 

" k rt l | U>n konntcn , 

to«D Relief orthostau n &i : 
Won' des Sanhcrib, «o die ungefähren Um 
£T£ in der B «e steckenden 
"hugen Sucre" auf riesigen Schleen oder 
Schlitten liegen (Tafioj)- 
Ob die Fragmente c.ncr Pfcrdcskulptur, die Cor- 
ndis De Brnvn beim Hundcit-Säulen-SaaJ san 
und zeichnete (Ahkil ü einer solchen Tor- 
wachterfigur gehön haben oder zu einer freiste- 
henden PUstik (vgl unten 1.3), muß leider unge- 
wiß bleiben. Wir erfahren nur den ungefähren 
Fundarr: in de grond leggende van het vcrvailc 
poortiel ten Noorden". - *Ik bd mecr dan dric 
weken tiacr geweest, eer ik dezc steenen vond* , . . 
,Het stuk mit hals en borst daer aan riet gy op 
N° 154, en het hooft allen op N ö 1 3 j" r . - Pfer- 
deprotomen gab es offenbar auch schon in Pasar- 
gädie , \ 

la Etwas weniger in die umgebenden Architck- 
tuneitc integriert, aber dennoch im vollen Sinne 
tragende Elemente der Architektur sind die be- 
rühmten aus zwei Tier- oder Mischwesen-Proto- 
mtn besehenden Kapitelle oder Teile von Kom- 
pmiikapiiellen. Ihre Position unter dem Gebälk 
einfacherer Bauten laßt sich ungefähr ablesen an 
den halbpiauischcn Fassaden der Königsgräber 1 '' 
und eine* Pmatgrabcs*: in den zwischen den 
dornen entstehenden Sattel wurden im Quer- 
um Tinnige Balken* gelegt, auf denen die 



Vi 



^e. Solche Kapitelle, einfach oder kunv 
mden weh in allen repräsentativen Bauten 

antik JZ^C ^ !Jo H* ,tew « nüi Hörnern, 
gebrochen und durch Kammern ^flickt» 



der Terra 
antik 



Ost- 

den sein muß- 



Pal5 bis zuletzt an der Ausstattuns einer I lalle im 
Norden gearbeitet wurde, bezeugen zwei bereits 
polierte Stücke, die in den Jöigcf Jalii en an der 
Strafte /wischen den Torbauten im Minden g£ 
funden wurden" (faß**?} Bussen im 

Steinbruch nordlich der TlmtW* (Abt*,*), - 
Vorlauter gab es in Pasargadae"; Älteres kann 
man sich natürlich in Hob denken. 

5 y Moon^i. Die Kunst des Alten Mesopotamien (Köln 
io6^) ij4Taf, 256; 34* Anm.tM-tir- - Die persepolitani- 
sehen Torw.ichrer feigen der naturalistischeren Auffaöürig 
seit Sanhcritx 10 haben die Vierfüßler .uich in der Schragan- 
skhr von vorne nur 4 Beine, 

'* Zur Benennung Lttnaau und folMi zusammen tAlädtommU 
A.Green in: RlA VII 1 3/4 (i994)*1t- 
^ Comelis De Bruin, Reisten over Moskovie, door Pcrsie en 
Indjc ... (Goerec, Amsterdam »711) in {nach dem Expl. dei 
Bjvr. Staatsbibliothek). 

M k Herzfeld, Iran in the Ancient Hast (1941) ia&Pk 
X\X\X oben rechts; Calmeyer 13 3f ff. Abb.S (Palast S). 

* E. F Schmidt, Pcrscpoli* UI = OIP LXX {1970) 77^- 

* Akhor-e Rustam sudlich Pcnscpolis: L. Vanden Berghr, 
BiOr io t 1953* 6^.; H. s-on Call in: Pmeeedin&s of the lltid 
AnnuaJ Symposium on Archaeological Research in Ir.u, 
i 9 73 (Teheran 1974) M3 Abb-tf. 

Oder einfache Balken mit Deck-Brciicm; ein anderer Rc- 
konstrukiions^-crsuch, einem Vorschlag E, Heinrichs fol- 
gend; P. Calmevcr in: P. Catmeycr/M. Roai/R. Schmitt, Die 
Reliefs der Graber V und VI in Pcrsepolis (= H > XIV dem- 
nächst). 

2 Ft Krcfter t Persepolis. Rekonstruktion = TchForsch DI 
(1971) 34-4 1 und passim. 

:3 Als-Sami, Persepolis (TakhM-Jamshid). Transl. by R. 
Sharp {9. Ed, Shiraz 2531 Shahanshahec = 1977) »01-103 
N0.13 Abb.p,i02 oben: 5^70 m lanj;; a f lo m bzw. i n yo huch; 
gefunden r 94- "tn ,\ eorncr of the eJStern wall of iItl: uortlufsi 
arcaof the Apadana* - Wohl imümlich p. 101; «ty\ i* - Zur 
Rickungstechnik mit Schwalbenschwanz- Klammern: A. B. 
Tilia, Hast arid West ift, 1968. 89L Rjfc 1 19^ 1 } ( ^- 
% Schmidt 7 80 mit n.61, Krcftert 37; Sh. Shahbazi. illu- 
strierte Beschreibung von Persepolis. Über-,, v. Vr. Nicwöhncr 
ft977) 16. 

ö Al^Sami^ 103 No.41 (Druckfehler für 14] Abb. p.100 
oben: zwei Doppcl^rcifen "in the northem buildings of the 
avenue Ijetwccn the two Enirance Halls*; der eine 1 91 4 ti c " 
funden. I ÜerTaf.14,2 ist das erste von Ali-Sami beschrieben 
Stück, ausgegraben. «Tilia* 7 Kg. 1 ü Shafjbazi'* 7^ TaI 
XXXiL u 
* Schmidt 7 51 Rft D-E p.>7: für eine Säule für das unvoll- 
endete To W ba U de> - L 1 Icrzfcld" 2)7 Pk XLVT oben: 
lammen mit einem anderen, noch liegenden Stuck: CX^ ^ 
nc in:Traveaus de restauration de rnonu 
Ions Reports and Mcmoin VI [IcMEO, Ri>mc »96R) 4j 
1 i6f 4 A. B Tilia, Hast and Wcsi 18. 19*8. 77 RfrJW 
meyer, AMI ij, 199^ t88 Taf.ji»a (von vorne); w. K»e 
AMI oy93. 99Taf, i^j.i Abb. ijf. 1( A Lk 

£ HerrfeW» i 3 .j|. PL XXXIX oben; Calmeycr 
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Abk Kjplrflttril mit Stier|m««men im 

n W. lasse» siel, keinesfalls »t« ihrer ;unk- 
ttun eiklaien: trafen können nicht die Kopte, 
sondern nur dä Saud I Ilfeld dachte bereits an 
elanmche und Jumumuhe" Vortormeir'i heu- 
te haben wir m»eh Ähnln heres, besonders zwei 

^wcnwwj|üWPlÄ^ - deröi ßömtibn 
tflrlwli vöUrg verschieden, ja entgegengesetzt 

war: sie stillten die vertikale Verschiebung der 
Tieiisuistaiifte hindern. Sind hier die Protomen 
lunkuonal uhevllnssig, so sind sie inner dein Ge- 

bälk Bogai hmderlieh: der Architnw kann nicht 

dneki aufllügcn) vielmehr beanspruchen die 
Kopie siel Raum, der eben durch dicTr förmigen 
Zwisehenbalken geschaffen wird. - Deshalb kön- 
nen wu die Allgcgcnwan der Döppelprotomen, 
m derart reiehni inhaltlichen \ r ai iahten - 1 .üweiu 
Siuie, l*lcuU\ mcnsehengesieluige Stiere, ge- 
IllimtC Löwen, Cireitcn - mit aus ikonogiMphi- 
sehen UedmtnisHen erklären: wohl ähnlich den 
hotomen und Kopten an Trinkhörncrn, Mo* 
bek ^cdelejüten, Arm- und Mdvingcn und 
Knebeln Iii,» ahnlieh bewegliche Verwendung 
von taervleiucmen beschrieb Ludwig Curtim au 

Ueraten als 



Steinbruch nördlich der BNftfcHM! von hriepol». - Zeichnung Fr. Krcfter 

Kopie und Beine, die Adiaimeriiden vollständi- 
gere Protomen, mit vorderen Extremitäten, be 
vnrzu^cn. 

So also können wir die Protomen der axhaimetii 
dischen Sauleji^ÄüflägcÖ wohl als einheimische 
Min Jungen ansehen, thematisch vielleicht von 
der Toreutik beeinflußt; formal ist ihr Zusam- 
menwachsen mit dem Auflageblock nicht beson- 
ders einfühlsam gestaltet, sondern nur durch ri- 
gorose Geometrisierung {Taj. 24,2) erreicht. 

u\ Die dritte Klasse persepolitaniseber Tier- 
Skulpturen ist die der Hin- oder Durchginge be- 
wachenden (Ahh.j) fieistebeiuleu Rundbilder. 
Sie bilden den 1 Lauptgegenstand von t. Kawamis 
Studie (oben Aum. s)> und dem kann ich nur we- 
nig hinzufügen, Sie behandelt die zwei Hunde- 
Fragmente aus dem Südost-Turm des Apadana 



UV 



mehe 




she Junk- 



1 VI Wcudung - durchaus nicht als 
, , ^«Wr - konnte assvrischc Erb- 
%l )uU W icduch lallt bei diesem Verblei h 
*>bm Aut, daß die Aswrcr mth> v 1 

• u verem/clte 



• l Icrcfekl* 1 139 ff. 

*' Kbctnla 21*1 mit Verweis» auf Fig. 127. 19s- n 
K VIW Herrrrumijdl 8), 1968, ? Abb. .1 nur Anm 2«. - 
^CchUchcti Umbildungen dieses Typs haben die ,iultf " c 
und ästhetisch schwache Stelle offenbar empfunden und 1 
allen Fallen die ikomseh leere Satiebonc verkam; *J{'/*Jij 
Jon AMs-i. 7. - Zum Fortleben in Ostiran und In»» j 
Malek Zadch. Bastan Chenawr va t lonar-e Inn »H» ' 

i9«9.2S^ifrz.) und 82-90. - c . iai 

" FundlaRc in Kaum S (sekundär); Schmidt ~\ n*/" , 

%4« A-B; E, R Schmidt, Peocpdüs II = OIP LXIX 
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Abb. j, Ausschnitt aus dem Plan der PalaMtcrrawc in 
fcncpolip mit Apadana (A), Tacata (ü) und Ihdiih {X) 
mit rundjfcetlcn von Munden (1). Srieren (a) und Ziegen (5),- 

N|chi Kawami' i6o III. 1 

(Aktji Taf>22,tU weist nach, M die lowcnar- 
"gen Bestandteile des einen -" ergänzt sind 11 , und 
vergleicht die Reste von Sticrbildern an nunde* 
s tcns drei Stellen, leider sehr schlecht oder gar 
mfo vcrötfentlichr^, und zwei Paare von Capri- 
dcn 3 \ vor allem schlieiit sie mit Recht aus dem 
Wvbllendcten Hund, der an der Straße zwischen 
den Torb.iutcn im Nordreil der Terrasse gefun- 
den wurde* (Tafu^j; 23. f**i daß diese Figu- 



f J , Cn ' Einc «b« Au.n.lunc Z 

a nm. 3 deren Ge- 



ren v 



- meistens GrabhckWmuW ,? ] ^ 
t ■ ^ lrtlJli eftrunuijgcn, un Palast des AI 

t«noo S jedoch VPächtcrt lg urcn - und ,ur HbX 
«h^ung mancher solche Werke, zum Beikel 
der Kuh des Mvroii. P 

Doch.^^^^ teä vielleicht etwas 
vorsichugcr urteilen. Fpastehchdc Wächter- Tü- 
re haben in Mcsoputamien eine Lindere und be- 
deutendere Tradition, als es T, Kawami » darstellt; 
man wird an die Terrakoualövven vor dem Tem- 
pel von Tcll Harmal denken, die bronzenen vur 
dem Daganrcmpel in Mari, die emaillierten in der 
Cclla des Tempels A in Nuzi oder die aJlerdings 
kleineren TcrrakottalöwihncD aus dem Palast in 
f Aqar QuP v , Bei Hethitern, Syrern und Assyrern 



n Zwdfd tri der Tierart Kairamj* a^n, r^; SJultbui 94 

Abbritf. 

" Ohne Er^Iruiunjjen: ScHmiiti" PL j6 A-B; KawamP PL 1 (, 

tili 

H An der 0«treppe tum Hadiih dc% Xmes: K- rianJin. -V 
rotte. v*n w en IVnc.., pendant I« an nee« 1^40 et 

Per« anc (i<i4j-lSf4)pL IJ5 \Mm l f.iridi«; hier Abb.4). 
- Wohl identisch^ irtk Matten ( Lange i<>jo m): pf. 1 1 \ ( vun C < > 
ire); E Ffandin. Hcbrinn de wage (tKft) Jt t%: Umpr 

1,9cm; die njir ^L vmi i'lmi ^ w Ju itc lüjn>jp!astik! Staket für 
das Gegenstück im Süden; Schmiilt ' J41 . - Zveiwlu n Ap.ufa» 
na und w PalascwiSchmidt' 77(1 Pfagmcnte) 27: H|; ttlflj 
Schmidt" '70 Pf. 1 7 II— C: iwet identische Tunen; Kitvaini 1 PI 
tj t tf i6^S.-suJJicli tlcr Tcna«c: Kawami* 16 \ n. 4t. 
» AmNurdüKturmde* ApadjnirSchmidr \\ 7}.i$.Bfytf 
(Fundstellc)i id.** # 70 PI. 3<t Q Kawanii* PL i<f, - an einer 
treppe im Palast südlich der terra^er ScIiiiiiuV 1 6% PL y? A; 
Kawami* *\ rl ^ Akbar Tadjvidi, Dinotuuln yt n^fl 
darbifeh-ye honar ve biiUmhüiuki atr-e bJdtamaiieihi bar 
bonvidekJvinhiia-eepandjfllch^tÄ 
ee Ma7-a51i ShlJilnihJhi h «V*«-»S»7jI frehran 3fjs t* 
197 6]| 119 nmere Abb.»OWreAb^ Pra K ment eine* weire- 

ren Tieres- ^ 
^ C Nylmder, AJA 69* *9*i< J^ rl - r J* ,,: kawjmt lAr n 
Äl*i&üm x> 104? No. »71 f 9 f $ gefunden, 6 m eirtirrm v(in 



Mi. 



ifhi 



> c-kniiilt* 1 6<i «eins unren» 

W K rf<fL Uwaruarr, du Pmel^Orieni aneien « 

HdO Vit 1.1- Abiclm. » *M W" ' vtanV /. , a/ i oj^g 

" ^eL pL 194 (Man). MVn- P 1 - 4 - 3 
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j L Alm in die Tore cinge- 

bma ^""T ^„ä^ Wannt 



ere 



Jcnfalk sind dort keine 

Basaltigen umlStitfL an« , 

bcn l,.ii>en.Jievielle 1 chi resu 



inden". Wenn man 
^i-Tr^Vn kommen die ri«i- 

Jmn Dadeinng in die r ui,«i 



ligtumtler Gub in Isin gegeben' 



,1-bilder als WeMabWt In« es mel 

1 , Wn gegeben^ -Auf der an- 

Jic Schilderung der goldenen 
dem Pal.w des Alkmo- 



deren Seite wurde 
und silbernen Hunde vor 

L «Odv.ee 7. Bt«*«^ '«; incn 

orienulisierenden Zusammenhang gestellt . 
Zu wen geht- wohl auch die Erwägung, den Mter 
,m Palast G dem phokätischöl Bildhauer Tele- 
/ U 7uschreihen'\ Dieser diente Dareios 
rxo (l'l.nius. N. 11. XXXIV 68)j muß also 
varuud nach 486 v.Chr. tätig gewesen sein: dem- 
n.uh war er an Meister des Strengen Stils. Ange- 
sichts di r spaiarcluischcn Stierhilder aut Mün- 
zen von Plmkaia und Mytilene"', die bei aller pa- 
hiuktisehen Heiailtrcude aulierst gespannt oder 
heilig bewegt ci Schemen, sind die perscpoliuni- 
sclwn Stiere (Abb. 4) zwar reich an Obcrflächen- 
dci.ul - verglichen zum Beispiel mit den Rindern 
der V und XIV. Delegation am Apadau.V - je- 
doch ipannungsltis im Ganzen. Wenn sie von 
Griechen stammen, und das, was sehr wahr- 
scheinlich ist, ostgriechischen Vorbildern wie den 
Cacretaner 1 Ivdrien nachstreben", so ordnen sie 
sich doch dem Ideal der Auftraggeber unter: ma- 
kellos und tinliewegt präsent zu sein, in einem 
stilistisch eitürtltliclicn Rahmen die Dauer des 
.1 lauves" ausdrückend, wie e% die Inschrift am 
lcrtas*enrand sagt: 

.\Vmn das ^ Volk g CSC hüu, ist, so 
w,rd !ur Un S tf 2« die Segtnsnjlle ungestört 
sem; ntyM durch Ahura herabkommen auf 
diese» H4ui-(DPc, Zeile lK , 4} , 

t'n Bil ; lhju "> ll « «fih diesem «otwendiii fort 
uhnusloscn Rahmen einpaßt- k i % T 

r 1 ■ m Kein grober 



Meister, der Polvklet und Myron verglichen und 
noch nach sechshundert Jahren gelobt wird. 

Schließlich erwägt T. Kawauni^ vorsichtig, oh die 
Wahl der Tiere etwas mit Zarathustrismus zu cun 
haben könnte. Ausgerechnet für die formal ira- 
nischsten Tiere, die Capriden, muß sie das aus- 
schließen; das macht nicht viel Hoffnung für die 
an sich passenderen Hunde und Kinder, zumal 
wir ja immer noch nicht wissen, wie weitgehend 
der Hof dieser (später so einheitlichen) Religion 
anhing 51 . Bei den Stieren kommt noch eine be- 
sondere Schwierigkeit hinzu: an allen Treppen, 
die Eingänge zu Palästen bilden» finden wir in 
Pcrsepolis das Symplegma des vom Löwen geris- 
senen Stieres; an der Osttreppc zum Hadish stan- 
den die Stiere unmittelbar daneben. Das bildet 
einen seltsamen Gegensatz: ob wir nun mit A. D. 



i Susa}; no (Tzhoga Zambil), - Invcrnizzi, Dal Tigri ÜY 
Eufratc 11. Bibiloncsi c Assiri = Stucli e materiali di arch<ro!i>- 
gia VI (1992) 86 f. figfc. 140. 14 2 ( Man ' Hantial); 106 fig. 197 
(Nuzi}; H$ t'Aqar Quf). 

« Fr, Wetzcl in: R» {Coldewey, Die Korneliusen von Baby* 
Ion IL Die Hauptburg und der Sommerpahst Ncbukadnc 
zars im Hu^cl 



iL Hrsg, v Fe Wewl - WVDOG IV 
„„.-f. Nni7Taf.i8. 
f! \V. Nagel. BjV 6, 4 8 ff. Taf f XI f; XIII. - Anders: 

Spyckct" zu t 451 rC pl. 

i! Spycka" 7 2S9L mit V it.: vgl. oben Anm.}^ 

" IL Hrouda ei aL UuvHSn Bahrlyät III (15187) fo Tatet! 

IB 141} [und viele liruclistutkc ähnlicher Terrakotten). 

" Chr. Taraonc, Greek. Kom.tn, and Bya^ntinc StudiejiSj 

1987. i17~28o; itüi Talismans and IVojan Mörses (Oxford 

1992) BC5? if. 

« Kawami^ 2Ö4 PL L,y,Ji ift<S Fenlälftt)* 
14 Pc Bödtiiiscedt* Die ElcJitronmfiizen von PUokaia uijd 
WyÜicnc rnibinßCö i^Xt) Tit. 1.9. 10 (Emission Ph. 9 u - ia; 
^m j« v,Cht.j;TaL y,s (Ph..^ vor 47S v,Chn}iTaf^M u ^ *» 
[Pfcu s6 u. fü: 477-388 v.Chr.); TaL n f i-j (My 1 bis j: P 1 ' 
478 v.Chr.). - Datierungen: p 46 ff« Jl -t ff« _ 

" G. Walser, D.e Volker Julien aul den Reliefs von l erse- 
polis = Tehl'of seil 1 1 ( 1 ^fc} TaL 87* 
** Rawamr ^4 mit n. 

n Erwa so wie üä\ 1945 die m Gelan^cnenla^crn zusanj- 
mcntiesuehten deuticheti Kunalcr bn der Gc*tahum;<les ^ 
rmrnals der iowjctiichen Armee in Treptow dem vorge 
«hriebenen Stil anpalstcn. unbeachtet ihrer irfw VCrtC^* ^ 
nen JlkKtungen' 1 (mündL Benehtdcs Bildhauers Ihle). 
v Rawami 1 uSi. z6y t&f, ( , ß 

M l^r die Land^haft ist dies völlig .iu>/usehl«ßcn: *«« ^ 
Tafclchen kommt kein belc^barei zarathuitriseber Kult • 
tl«I IL Rodt, Dil- rcHpou-n \'erJultnis*e der DarCiOSÄ« 
C5«ttingcrOncmforschun^en IL IV (1977)- 
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Abb. 4. Niel,, mehr vorh.ndcncrTono «n« Stier« vomNöritndr der 0««ppc lum HaM*.» 

Nach: Flandin/Goste 1 * p, 1 ja 



301 




H. Biyar 5 * annehmen, das Symplegma sei ein 
Zeugnis frühen Mithraizismus 1 oder nicht-auf 
keinen Fall vertrügen sich diese Bilder mit der 
Vorstellung vom nützlichen, schätzenswerten, ja 
heiligen Rind im späteren orthodoxen Zoro- 
astrismus. 

2 Um das Ausmaß des GrSzisicrcns der ver- 
schiedenen Tierplastiken zu fassen, gibt es noch 
einen anderen Weg» Wir besitzen ja glücklicher 
Weise von jeder der drei Gattungen ein unvollen- 
detes Werk (Taf,2i t 2; 22,2*31 2jja; Abb.2)^ das 
uns gestatten sollte, eine Aussage über den Ferti- 
gungsprozeß der Gattung in Persepolis zu ma- 
chen. 

2*1 Das unvollendete Torgebiiude (Taf.21^) be- 
steht fast nur aus den beiden Laibungen des Süd- 
portals. Allerdings waren auch schon eineu nvoll- 
endece Basis mit nicht kanneliertem Schaft im 
innenraum in aut; ein Kapitell, sehr weit ausge- 
arbeitet^, lag an der Oberfläche; bei der Freilc- 
gun K in den Jahren 1945 üfs ! 94 6 wrurc ^ c ein zwC j" 
tes entdeckt' 4 (Taf.2^2: Hintergrund). - Dt* 
oberen Lagen der Laibungen waren umgestürzt 
nnd wurden von italienischen Architekten wie* 
dererrichtet 55 . 

£>ic beiden Laibungen befinden sich in genau 
gleichen Zuständen der Bearbeitung, Vier Lagen 
von je vier bis fünf Blöcken waren übcrditander 
verlegt worden (ähnlich am Haupttorgebäudc: 



7^20,3): sie sollten Sockel, Beine, Bauch und 
Rucken der Stiere bilden. Doch waren sie rein 
stereomciriseh als Quadern zurechtgoschninen; 
allerdings waren die Sockclblockc fl.ichcr und 
breiter, und auch die dritte Lage ragt nach vorne 
und nach der Innenseite vor, um genügend Bosse 
für Bauch und Brust der TTere bereitzustellen 
(Taf.21^2 links). An den Außenseiten waren die 
Ansätze der mächtigen Wände des Baues eben- 
falls in Blöcken in drei Lagen nach Osten und 
Westen ausgeführt, um dann, wie überall in Pcr- 
sepolis, Anschlüsse an die Lehmztcgel wände zu 
bieten, An der Außenseite weisen die beiden obe- 
ren Blöcke Anathyrosc auf; unten bereits geglät- 
tet (Taf.2 v rechts; ebenso an der Wesiwand); an 
den Sockeln fehlt diese, da sie [a nidn sichtbar 
werden sollten. Die Blöcke am Duniwang sind 
ebenso grob belassen wie die Suikel: mit Sputen 



* Zulcmi Tuwaid* ,n Im^ted Picturrnf Arityni (Miilt- 
TM ,m. In: Smdi« in Mithrawrii. LU by J. Hmncb (^«4) 



« Schmidt' m "ZF*%£f «in ^ ti t**k 
«II) - Die Bwehreibuns (Nr. . >) des unicrukten hjip.tclJj. w 
L «mö^ hönn« vielleick M ggg 

nicJiig^ührcodpubll^^^ V V 

» G. tucci in: Trtveiu* iv <; r y • 
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• l l w ic de aus dem Steinbruch ka- 
der Spitzhacke, * I« " c 

• ■ •„„ etw* weiter bearbeiten Stellen 
Die e.nz.&en w u ; bum , c „ : am unteren 
sind die btirmetien ^ . j„ gro . 

ben Formen an^iept sjch vcr . 

brotemtlcn ^»'«j^ ^ obcn cin modernes 

2S2w«Ä Augen und fachen 

di örner aufführt; die Rücken da^cn 
%Z noch in der vollen Bosse. - Man ist *0 
von außen (Süden) nach innen vorigen kei- 
nem gleicbzeidg von allen Seiten her, und m- 
nethÜu des««. *W überall, von oben nach unten. 

Vbraäcfilttttgeti auf allen zu skidpierenden Sei- 
len mögen dabei geholfen haben. Wie man sich 
die aus den Brüchen gelieferten Stierköpfe vorzu- 
stellen hat, Jüritc da* folgende Beispiel zeigen. 

1.1 Die wohlbekannten Doppel stiere im nördli- 
chen Steinbruch (oben Anm.26; hier Abb. 1) ma- 
chen da* Verfahren dort deutlich: zuerst wird der 
scitlichv Umriß des Kapitells an der Oberfläche 
des Felsens wohl aufgezeichnet und umrissen, 
wie es d.is sveniger bearbeitete Stück zeigt v ; dann 
geht man, ihm folgend, in die "riefe. Hat man den 
Block aufgerichtet (Abb. i), werden von allen vier 
Seiten her die Umrisse der Einzelteile grob eilige- 
lieh: es entstehen orthogonale oder nur wenig ge- 
neigte hbent n. Kinzig die Nacken der Stiere wer- 
den abgerundet. Die Umrisse der Köpfe von vor- 
ne werden anscheinend von einer senkrechten 
Mittellinie auf der Stirn aus gemessen". Nur die 
Amjt/Ilithen für die immer einzeln gearbeiteten 
Homer entziehen sich etsvas diesem System or- 
thogonaler oder »geradansicluiger" Flächen. 

I i r « C" L'l J 

V t» L dct mittl ««n fruhiWsti- 

I I / * <W d«stc Anniherunes- 

weise tm A ten Orient uralt Ut L Ä 
dr sie *Jl - " %PJfcn wur- 



Diese Arbeitsweise ist am Endprodukt abzule- 
sen besonders dann, wenn es sich um Serien- 
«ticke handelt. So sind, trotz aller Sorgfalt der 
Oberflächenbehandlung die Greifcnkapitelle 
(Taf.24 2; oben Anw. 25) äußerst starre, teilweise 
leere Gebilde; nur größter Detail rcichuim, sehr 
sorgfältig ausgeführt, wie etwa bei den Stier- 
mcnseh-Kapitellen des Tripylon M , kann diese 
Starre überspielen. - In der sumerisch/akkadi- 
sehen Archaik. im Unterschied zur ägyptischen, 
wirkte eine andere Kraft g*gftö diese Starre: der 
Sinn für schwere Volumina und nur sehwach or- 
thogonales Raumgefühl ließen betonte Rundun- 
gen* und unstarre Richtungen entstehen (z.ß, 
Taf-iM unten). 

i,\ Der unvollendete Hund zeigt dagegen eim- 
ganz andere Arbeitsweise. Seine Oberfläche 
weist drei verschiedene Stadien der Oberflächen- 
Behandlung auf: 

- grobe, schräg angesetzte Meißelarbcit zwi- 
sehen den Beinen (Tnf.2} r i.2 auf beiden Seiten!) 
und an den absichtlich, vielleicht als Meßpunklc 
stehen gelassenen Stücken Bosse im Nacken und 
auf der rechten Schulter (Puntclli); 

- c twas feinere, senkrecht angesetzte Arbeit 
kleinerer Meißel auf des Hundes linker Seite un- 
ten» vorne und hinten (Täp22^Ji ZJjjyj 

- noch glattere Arbeit mit dem Zahneisen 
(toothed chisel) rechts, vorne an der Brust, links 
an der Schulter und am ganzen Rücken. 

Der Hund bietet also die ersten drei von C. Ny- 
landcr beschriebenen Stadien in bester „stratifi- 



%iv noch 



?wmdi' 



H /.u den Atbeimtufen jll^iririnj A. B, Till*, En« an ^?* 
Üi tm. - Weyher Sucrkopt: ebd. lMg 45- " h,lic: 

Cärbohc» 104 % ii7;Titia u 77i %h; ^ lcis$J * W' f V h 
* Calmever" Taf.Jj,!. ~ 
" iL Pnnklon. Sculptwc of the Third Millennium B 
(romTdl Axm.ir Khafajlh = OIP XUV ( i?)9)P- 74 1 * 
n A-B No. 1 59. - 64 f. PI. f> 9 A-G F No.yo. 
w ' K Schäfer. Von ägvpiitchcr Kunst. Eto* GrundUg* 
vefb. Aull rm K v l.. Brunnci-Tmut, Wiesbaden i^)' 3 1 
J44bcv Tji. 4 5,5;48, ^z, 

41 L lUtvicld» ssof. PI, LXl; Schmidt' 1 1 " ff- * 4D ' 
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cation 



iüi . rddcutlicb » d ^ der (oder die) 

Jtldhtiut-'r immer wieder um du- Pla«;L u 

gearbeitet haben; das zeigt am klarsten der St r 



^3 



fen auf der Brust W&^^X^^^^ md dcl VVr ^B«n B üt 
(T*Ui : i) : Dies, wie auch das Stehenlassender 
Puntclli, ist Verfahrensweise griech&chcr Bild 

haucr*\ 



die Forderung nach der 
^Wtenmhdtcnluhcnmii^. 



lim 



Damit ist nicht gesagt, daß der Hund oder eine 
der anderen freistehenden Tierplastiken in Pcrsc- 
polis von einem Griechen stammen muß; Eine 
Technik kann man lehren oder lernen*. Anderer- 
seits könnten nationale oder kulturelle Errun- 
genschaften auch verleugnet worden sein**, - Die 
einzigen unbestreitbaren Zeugnisse von Grie- 
chen im persepolitanischen Arbeitspnr/.eß sind 
zwei Visitenkarten: zwei Graffiti am Fuß rclie- 
fiencr Figuren™ und die Besitzinschriften in ei- 
nem Steinbruche Griechen konnten also zu ir- 
gendeinem Zeitpunkt auf der Terrasse frei schal- 
ten und walten - als Poliere? - und sie betrieben 
die grundlegende Technik, die des Sieincbre- 
chens - einige von ihnen wurden wohl schlecht 
bezahl t f,ft . 

„The Greek Taste" an den freistehenden Tierfi- 
guren beruht also wohl kaum auf der Arbeit grie- 
chischer Meisterhände, vielmehr eher auf zwei 
anderen Faktoren: dem nicht rein griechischen, 
aber doch wohl leicht gräzisicrenden Geschmack 
und Auftrag der Bauherren -so, wieder Aufing 



3 Daß d,ese Technik nicht allenthalben 
7 ndt 7 rdt " *° «fcn nicht bei den beiden an- 
deren Anen von Tierplastik M> cn * u „d M) - 



n in- 



ie zu einer gattung«pczin 5< :hen Technik, 



lt wie ihn vor 



»hr Resultat zu tinm Ga ttun t _ Mt WIC 1Jm vnr 
allem d,e r6mbche Kunst kcnni- Gewiß „idu 
«italhg jst auch diese im Auftrag eines Viclvöl- 
Ker-lmpcriums entstanden. 



" NylaniIcr H 4 5-5t.- Hund; f0 PU5 r% 1 1. 

L. Blurncl, GricchhchcBildluutf *n der Arbc.l ( 1941 ) b» 
A hb. t8| jGüA, GncchWbc Bildhmcr^cit = jdl Effr-H. 

" Ebc, »o die jndcfni C. NyUndcr bchmddttii: 
IrAmÄ, 1966» no-i 4 h;,d. foniam tn rauneaiUf 
Obt-fl AiMMfl v K L Koof 1 . 1 Trlcpluno-Thcorit 

Schllundi-Drifcnu Andern 
1^78) icYi No. 141; Kawami' 1 



Schmidt ,< 67 PL u»i; t 
t'crua: The Art «f an limpir 



^ G. PitgJicsc Caraxclli, 
Rtui t Iran iS, 1985,70. 

M r Roa^6fff.b«.69. 
Am 1 "- 
und W 

btt* 2X1 



ist 4nd Wcm 16, 19^6, j|ff,; XL 



wohl immer noch: Fr. W. von Bksiit^ Ursprung 
t der pmlichcn Kinm - SbMuncbcn (9^7. K 1- j6 

l^c» Begriff wurde vonO. Brejuii'l Und II I* von Blancken- 
hagen in den ^oer j*hrcn vin^c führt E> hat ikb hcrau^e- 
ttellu djll diese Gattungen eng mir den Themen da Relief* 
zusammenhingen; zultföi; T. f iolwha. Rf)miM:lie Bildspra- 
che ali semaniisdjei Syrern 3 Abh i Icidellierj: 19^7 i/t 



